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Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern find für 1 Sgr. 
zu haben. 
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Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeigen 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Inſeraten und wird die dreigeſpaltene 

Zeile oder deren Raum nur mit ½% Sgr. 
7 berechnet. 
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Wo uns der Schuh drückt. 


(Aus Süddeutſchland.) 


Am letzten Wochenmarkt beſtieg ich eine Höhe vor den 
Thoren der Stadt. 
ihren Körben auf dem Kopf und redeten untereinander mit gro- 
ßer Unzufriedenheit von den Stadtleuten. Ich geſellte mich zu— 
ihnen und fragte ſie, was ihnen die Stadtleute zu Leid gethan 
baben. „Was fie uns gethan haben?“ ſagte die eine. „Sie 
kaufen uns faſt nichts ab. Es iſt nicht mehr der Rede werth!“ 

„Ja“, rief eine andere, ſonſt nahm mir die Frau des Inſtru⸗ 
mentenmachers an dem Thor all? meine Butter ab; jetzt kauft 
ſie noch ein halb Pfund oder, wenn es hoch kommt, ein Pfund 
in der Woche.“ — „So geht es mir bei der Schneiderin auf 
dem Markt“, beſchwerte ſich eine dritte. „Ich, Töfe von ihr 
nicht mehr halb ſo viel für Eier wie vorher.“ — Ein Geflü: 
gel⸗Händler kam dazu und ſtimmte in das Klagen ein; er hatte 
von ſeinen Hühnern nur zwei Stück verkauft und mußte alle an⸗ 
dern wieder mit ſich nach Hauſe nehmen. „So iſt es nichts“, 
ſagte er endlich, „aber es wird ſchon anders kommen, wenn 
wir nur einmal die Republik haben.“ 

„Glaubt Ihr“, fragte ich, „daß Euch die Republik Eure 
Hühner, Eure Eier und Butter abkaufen werde? 


Der Mann ſah mich verwundert an und fagte eine Weile 
darauf: „In der Republik dürfen wir Bauern nichts mehr 
zahlen!“ 

„Das ließe ſich ſchon hören! Aber wenn Ihr nicht mehr 
zahlt, wer kann Euch alsdann Eure Sachen abkaufen und be⸗ 
zahlen? So wie das Zahlen von einer Seite aufhört, iſt es 
auch auf der andern Seite bald damit aus.“ A 

Darauf erhielt ich keine Antwort. Am Abend kam ich mit 
dem Inſtrumentenmacher zuſammen und erzählte ihm von der 


Vor mir gingen einige Bauernweiber mit: 


Rede der Butterſrau. „Dies iſt leider wahr!“ ſagte er. „Frü⸗ 
her hatte ich über zwanzig Arbeiter, und konnte alle wohl ernäh⸗ 
ren, denn ich verkaufte faſt jede Woche ein neues Klavier. Jetzt 
konnen ſechs und acht Wochen vergehen, bis ich eines abſetze— 
und es ſteht mir ein Dutzend Klaviere da, die Niemand will. 
Selbſt Beſtellungen, die ich hatte, find mir wieder aufgekündigt 
daß ſte bei den unruhigen 
So blieb mir 


worden, und die Leute ſagten mir, 
Zeiten keine fo große Ausgabe machen köunen. 
nichts übrig, als die meiſten Arbeiter fort zu ſchicken, und wo 
der Leute weniger am Tiſch ſitzen, da braucht man auch weni⸗ 
ger Butter.“ 

„Wenn es nur das wäre!“ ſagte ein Anderer, der dane— 
ben ſaß. „Mir ſteht das untere Stockwerk meines Hauſes leer. 
Ich hatte einen Kaufmann darin, der den Laden benutzte und 
mir einen ſchönen Miethzins bezahlte. Aber ſeit die Geſchäfte, 
wegen der Unſicherheit unſerer öffentlichen Zuſtände, ſo ſchlecht 
gehen, hat er den Handel aufgegeben und iſt ausgezogen, und 
kein Anderer kommt, der hinein will. Das Stockwerk träge 
mir nichts ein, ich aber muß Zinſen und Steuern aus dem 
ganzen Haus fort bezahlen,‘ 

Den andern Tag ging ich zu dem Schneidermeiſter, um 
mir einen Rock anmeſſen zu laſſen und erzählte ihm von der 
Frau mit den Eiern. 

„Das iſt ganz natürlich“, ſagte er, „denn wir ſitzen jetzt 
nur noch Fünf oder Sechs am Tiſch. Sonſt hatte ich für zwölf 
bis vierzehn Geſellen Arbeit genug und jetzt kaum noch für 


drei oder vier. In dieſer bedenklichen Zeit behilft ſich jeder 


mit feinem alten Rock, fo lang’ er kann, und die guten Kunz 


Selbſt viele von denen, ſo früher 
Da ſehen Sie ein⸗ 


den werden immer rarer. 
gute Kunden waren, bezahlen nicht mehr. 
mal!“ 5 

Er ſchlug mir ſein Hausbuch auf. Darin ſtanden eine 
Menge alte Schuldner, zum Theil Leute, von welchen ich es 
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nicht geglaubt hätte, darunter ein Maler, der ein Freund von 
mir iſt. „Mit dem Fannf du ein aufrichtiges Wort reden“, 
dachte ich, und ging zu ihm, 8 

„Mir iſt es leiv genug!“ ſagte er. „Aber ich kann nicht 
bezahlen, weil ich auch nichts einnehme. Ich habe unter An⸗ 
derem vor zwei Jahren für eine Gemeinde auf dem Land ein 
Altarbild gemalt und ſollte dreihundert Gulden dafür bekommen, 
habe aber bis auf den heutigen Tag nichts erhalten. Da ſieh', 
was mir ver Schultheiß neulich geſchrieben hat.“ Ich las das 
Schreiben und konnte meinen Augen kaum trauen. Es ſtand 
darin: „Der Gemeinderath hat erklärt, er ſei für die Republik 
und zahle nichts mehr.“ 

Ich ging nach Hauſe. Mir war ganz wunderlich zu Muth. 
Bald darauf klopfte es an die Thür, und ein Bauer kam herein 
mit einem Beſitzſchein, auf den er ein Anlehen von zweihundert 
Gulden ſuchte. Er bot dreifachen Werth zur Sicherung und 
fünf Prozent Verzinſung. Ich ſelbſt habe kein Geld auszulei⸗ 
und rieth dem Bauer, zu einem Anwalt zu gehen. Er 
aber ſchon bei allen geweſen, und ſie hatten ihm geſagt, 


hen 
war 
daß ſte eine ſchwere Menge Werthpapiere da liegen haben, aber 
kein Menſch Geld darauf leihen wolle. Der Mann dauerte 
mich, denn er war in großer Noth, und ich ging mit ihm zu 
einem Advokaten, von dem ich dachte, daß er Mittel und Wege 
wiſſe, das Geld herbeizuſchaffen. 

| „Da iſt guter Rath theuer!“ ſagte der Advokat. „Die, 
welche noch Geld haben, wollen den Landleuten nicht leihen, 
weil es jo ſchwer hält, das Kapital wieder zu erhalten oder auch 
Ich bin Beiſtand einer Wittwe 
die mit vier Kindern von einem kleinen Vermögen lebt. Dieſe 
iſt jet in, größter Noth, weil ihr die Zinſen nicht eingehen 
und ſeit einem Jahre her rückſtändig ſind. Bei aller Mühe 
kann ich es nicht dahin bringen, daß ſie bezahlt werden. In 
vielen Orten iſt ſo gut wie keine Rechtshülfe, weil die Leute 
der Obrigkeit nicht mehr gehorchen.“ 


nur die Zinſen zu bekommen. 


Während wir jo ſprachen, trut ein Schreinermeiſter in das 
Zimmer, um ſich bei dem Advokaten Raths zu erholen. „Mein 
Nachbar“, erzählte er, „hat für feine Tochter, die er verheira⸗ 
then wollte, die Ausſteuer bei mir beſtellt und will jetzt die 
Beſtellung zurücknehmen. Er jags, weil die Zeiten fo ſchlecht 
ſeien und weil es heiße, daß wieder Freiſchärler einfallen und 
es von Neuem Aufſtände geben werde, ſollen die jungen Leute 
noch nicht heirathen. Ich habe aber ſchon zwei Geſellen für 


die Arbeit angenommen, die ich nun wieder fortſchicken müßte, 


und das Holz gekauft, das ich jetzt nicht zur beſtimmten Zeit 
bezahlen könnte.“ 

Da nahm ich meinen Hut und ging. Was ich in zwei 
Tagen geſehen und gehört hatte, macht mir das Herz ganz 
ſchwer. Ich weiß nun wohl, woran es liegt, daß die Bauers⸗ 


frauen ihre Eier und Butter, und der Geflügelmann ſeine Hüh⸗ 
ner nicht verkaufen können, daß der Inſtrumentenmacher ſeine 
Arbeiter und der Schneider feine Geſellen fortſchicken mußte, 
daß der Landmann auf dreifachen Werth kein Geld bekommt, 
der Schreiner ſein Holz nicht bezahlen und die Hauseigenthü⸗ 
mer keine Miethsleute finden können. 

Wir ſtehen in einer Zeit, wo Alles aus den Fugen wei⸗ 
chen will. Niemand weiß, wie es in den nächſten Monaten 
ausſehen wird und ob man da die Geſetze noch etwas gelten 
läßt, oder nicht. Darum iſt nirgends ein Vertrauen, und wo 
das Vertrauen fehlt, da können die Gewerbe nicht aufkommen, 
da iſt kein Verkehr und keine Nahrung im Volk. 

So lange es ſo viele Leute giebt, die nur auf Unruhe und 
Umſturz finnen, fo lange dieſe Leute bei Bürgern und Bauern 
ein geneigtes Ohr finden, ſo lange der Sinn und die Achtung 
vor Ordnung und Geſetz im Volk nicht wieder lebendiger wer⸗ 
den, ſo lange Friede im Innern und mit ihm das Vertrauen 
nicht wiederkehrt, jo lange wird es auch nicht beffer werden. 
Und wenn es noch eine Weile ſo fortgeht, ſo ſind alle Stände, 


der Bürger und der Bauer, der Gelehrte und der Künſtler, der 


Kaufmann und der Handwerker, einer wie der andere, im bit⸗ 
terſten Elend. 
(V. ⸗ Gſchtr.) 

— — — . ͤ—EE q 

Notiz. 

Aus jener Zeit, als der ſchmäliche Cartellvertrag Preu⸗ 
ßens mit Rußland zur Auslieferung aller unglücklichen Flucht⸗ 
linge aufgehoben war (leider fand dies nur ſehr kurze Zeit ſtatt) 
erzählt die Dr. Z. folgenden artigen Vorfall: Ein ruffiicher 
Feldwebel wurde in einen preußiſchen Grenzort geſchickt, um die 
Auslieferung von 20 dort befindlichen Deſerteuren zu verlangen. 
Der preußiſche Beamte verweigerte fie; der Nuffe droht mit dem 
ganzen Zorne des Czaren, als abet auch dies ohne Erfolg bleibt 
und ſo der Ruſſe die Gewißheit hat, daß an Auslieferung nicht 
zu denken, ſpricht er: Nun gut, fo bleibe ich auch hier. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Zu dem am 1. d. M. hier Orts abgehaltenen Frühjahrs⸗ 
Wollenmarkts, wurden 375 (: 106 % Wolle aufgefahren u. 
bis auf 29 & 28 L faſt ſchon bis Mittag, der & von 50 
bis 85 , verkauft. 

Vom 30. zum 31. Maite. ſind mittelſt gewaltſammen Gin: 
bruch aus dem Keller des hieſigen Schießhauspächters für 56 
Hl Wein in diverſen Sorten, einen 10 quartigen Topf Käſe, 
8 Flaſchen verſchiedenen Roſolie und etwas Butter geſtohlen 


worden. 
EEE NEN ae 25 EV BA FE a WR Me 
Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von Vögners' Erben. 
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Die Grundſtücke der dem Königlichen Domainen⸗Fiskus gehörigen, im Rybniker Kreiſe, eine Meile von Rybnik, drei 
Meilen von Gleiwitz entfernt belegenen Freiſcholtiſei NE 1 zu Przegendza nebſt Bauergut NE 5 daſelbſt, inſeweit nicht bereits 
anderweitig darüber disponirt worden iſt, ſollen im Wege der Dismenbration öffentlich verkauft werden. n 
Sie find zu dieſem Behuf in zwei Haupt⸗Etabliſſements getheilt worden. 
a. Die Freiſcholtiſei e 1 zu Przegendza, wozu 
1) die ſämmtlichen Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäude, 
2) an Bauſtelle und Gehöfte 2 Mg. 14 [] R. 
3) = Garten 8 8 2 — 80 — 


4) „Acker 8 . 119 — 153 — 
D Wieſe : eg 
6 = Seichland a 0 1 — 8 — 
7) ⸗Gräſerei und Dämmen 2 — 55 — 
8) ⸗Unland . ° 2 ° K — 55 — 
zuſammen 157 Mrg. 125 [ R. 
gehören. 
b. Der Kretſcham daſelbſt, wozu 
1) die ſammtlichen, den Freiſcholtifei⸗Kretſcham bildenden Gebäude, 
2) an Bauſtelle und Gehöft 5 s Mig. 49 [J R. 
3) = Garten . = . 2 — 105 — 
4) ⸗Wieſe 8 . . 4 — 28 — 
5) ⸗Unland 8 ; 8 „ 18 
zuſammen 7 Mrg. 20 [I R. 
gehören. 


Das Ackerland befteht zur Hälfte aus Gerſtenboden II. Klaſſe, zur Hälfte aus Roggenboden. Die Wieſen find durch⸗ 
ſchnittlich zu acht Centner Heu⸗Ertrag pro Morgen bonitirt. Das Mindeſtgebot iſt feſtgeſetzt: 
ad a. für das Scholtiſei⸗Etabliſſements auf 2700 24 und 
ad b. 5 s Kretſcham⸗ do. = 560 — 
Zum Verkauf dieſer beiden Etabliſſement ſteht 8 
am 15. Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr 
im Domainen⸗Rent⸗Amts⸗Lokale zu Rybnik vor dem Herrn Regierungs⸗Rath von Jeetze Termin an. 

Kaufluſtige, welche ausreichende Zahlungsmittel nachzuweifen und eine Caution bis zu einem Zehntheil des Gebots zu 
beſtellen vermögen, werden hierdurch zu dem gedachten Licitations-Termine eingeladen. Der Verkauf der Grundſtücke erfolgt zu 
freiem Eigenthum. 

Die Käufer haben den vierten Theil des Kaufgeldes vor der Uevergabe zu berichtigen. 

Die ſonſtigen Verkaufsbedingungen liegen in unſerer Damainen⸗Regiſtratur hieſelbſt und auf dem Domainen⸗Rent⸗Amte 
zu Rybnik zur Einſicht bereit. 

Nachrichtlich wird bemerkt, daß an demſelben Tage eirea 80 Morgen an Acker und Wieſen- und Teichländereien, welche 
zur Scholtiſei gehoͤrt haben und worüber die endliche Beſtimmung noch vorbehalten iſt, in einzelnen Parzellen auf drei Jahre 
meiſtbietend zur Verpachtung geſtellt werden. 

Oppeln den 18. Mai 1849. 


Wömägläehe Begisewug 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


An die verehrlichen Mitglieder des hieſigen Handwerker⸗ 
Hilfs- Vereins. 

Mit dem abgelaufenen Monat hat der hierſelbſt gegründete Handwerker = Hilfs⸗ 
Verein das erſte Jahr ſeines Beſtehens zurückgelegt. Der unterzeichnete Vorſtand iſt 
bereit, über ſeine bisberige Wirkſamkeit, ſo wie über andere, das Fortbeſtehen des 
Vereines betreffende Angelegenheiten, Bericht zu erſtatten, und erlaubt ſich, zu dieſem 
Behufe ſowohl, als auch zur Wahl eines neuen Vorſtandes, ſämmtliche Vereins⸗Mit⸗ 
glieder zu einer General-Verſammlung auf 


Mittwoch den 6. d. M. Nachmittags 6 Uhr | 
im Weidemann'ſchen Saale 


ganz ergebenſt einzuladen. 
Von den Ausbleibenden wird angenommen, daß ſie ſich ihres Stimmrechts bege⸗ 
ben und den von der Majorität zu faſſenden Beſchlüſſen unbedingt beipflichten. 
Ratibor den 1. Juni 1849. 


Der Vorſtand des Handwerker⸗Hilfs⸗Vereins. 
Albrecht. J. Gutmann. J. Holländer. A. Polko. 


Einem geehrten Publikum zeigt ganz 
ergebenſt an, daß den 7. d. M. und die 
darauf folgenden Sonn- und Feſttage 
Garten: und Tanz⸗Muſik ſtatt⸗ 
finden wird. 

Sansſouci den 5. Juni 1849. 


odli 
e 
Mittwoch den 6. Juni 1849 
Cowegwn 
von der Oberſchl. Muſikgeſellſchaft 
im Keil ſchen Bade. 


Anfang 5 Uhr. Entröe 2½ n 


Wilhelms: Bahn. 

Es find auf der Wilhelms = Bahn fol⸗ 
gende Gegenſtände, als: eine Wachspuppe 
mit beweglichen Augen, zwei pappene Hut⸗ 
ſchachteln, eine Hutſchachtel nebſt ſchwar⸗ 
zen Hut, ein alter Schlafrock, eine Pelz⸗ 
facke, ein Korb, ein Grastuch, ein Faß, 
ein Sieb, ein Hutfutteral, ein Umſchlage⸗ 
tuch, zwei verſchloſſene Reiſetaſchen mit 
Inhalt, eine alte lederne Hutſchachtel, ein 
Mannshut, drei Frauenhüte, ein ſiſchbei⸗ 
nerner Krückſtock, ein Bund Schlüffel, zwei 
alte Mützen, eine Sammtmütze, ein Ci⸗ 
garren⸗Etui, ein Sonnenſchirm nebit Ueber⸗ 
zug, ein grünpapierner Faͤcher, ein polir⸗ 
ter Stock mit elfenbeinernem Griff, ein 
Salonſtöckchen, ein Paar gebrauchte Filz⸗ 
ſtiefeln ein Paar Pelzſtiefeln, ein Rohr⸗ 
ſtock nebſt Krücke und ein Regenſchirm von 
unſern Beamten gefunden worden reſp. 
in der Gepäck- Expedition Ratibor 
zurückgeblieben. 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, fordern wir die Eigen⸗ 
ihümer, oder alle, die Eigenthums-An⸗ 
ſprüche an oben genannten Gegenſtanden 
zu haben bermeinen, hiermit auf, ſich als 
ſolche binnen 4 Wochen von heute ab, 
und peremtoriſch bis den 5. Juli d. 
. zu. legitimiren, und die Gegenſtände 
in unſerm Verwaltungs⸗ ⸗Bureau auf hie⸗ 
ſigem Bahnhofe in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls wir ſonſt nach 

Ablauf dieſer Friſt zum Ver⸗ 
kauf der Sachen ſchreiten wer⸗ 
den, und den ſich etwa ſpäter meldenden 
Eigenthümern nur die Auktions Löſung 
nach Abzug der Koſten zugeſtehen können. 

Ratibor den 30. Mai 1849. 


Das Direktorium. 


Das von mir zeither innegehabte Hand⸗ 


lungs⸗Local nebſt Parterre-Wohnung und 


Zubehör iſt ſofort oder auch von Johanni 


c. zu vermiethen. 
Leopold Ring. 
Ein neues Waaren⸗ Repoſttortum wo 
Ladentiſch und Pult ift veränderungshal⸗ 
ber billig zu verkaufen. Wo? jagt die Redkt. 
d. Bl. 


Ein ſchönes freundliches Zimmer nebſt 
Alkove am Ringe NE 2. eine Treppe 
hoch vornheraus, iſt mit oder ohne Möbel 
fofort oder von Johanni e. zu vermiethen. 


Leopold Ring. 


Einem geehrten Publikum zeige hiermit 
an, daß ich von dem zur Tbierſchau ge⸗ 
ſtellten Ochſen, welcher auf dem Domini⸗ 
um Borutin gefüttert wurde, Dienſtag, 
Mittwoch und Donnerſtag das Fleiſch 
a ee mit 3 n gerkaufen werde. 


Wenzel Sposta in Ratibor. 


ſowie Abonnements auf den Alkgemeinen Oßerſchkeſiſchen Anzeiger werden angenommen im ee der Bud 
von Auguſt Keßler (vormals: 
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Bekanntmachung. 


Bei der Oberschlesischen Fürstenthums-Landschaft wird 
für den bevorstehenden Johannis - Termin der Fürsten- 
thumstag am 18. Juni c. eröffnet und die Einzahlung der 
Pfandbriefs-Interessen vom 18. bis inclusive den 23. Juni c. erfolgen, die 
Auszahlung derselben an die Pfandbriefs-Präsentanten aber vom 24. Juni 
bis inclusive den 4. Juli c. mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage Statt 
finden. Ratibor den 21. Mai 1849. 


DANK LORAUNK 


der Oberschlesischen - Fürstenthums-Landschaft. 
ee. ci, Ihenr. op. 


Dampf- Bad in Natibor. 


Mit Bezug auf meine Anzeige in NE 41 dieſes Blattes, betreffend die ruſſſche 
Dampfbäder, erlaube ich mir den Preiscourant, jo wie die Badeſtunden ergebenſt aus 
zuzeigen: 


N een find täglich von Vormittag 8 bis 
Uhr für Herren, 

von "Nachmittag 1 bis 4 Uhr für Damen, 

bon Nachmittag 41]. bis 8 Uhr für Herren. 

Der Preis eines einzelnen Bades iſt 10 Sgr.; da ge⸗ 


gen koſten 12 Billets nur 3 Rthlr. 
Haaſe. 


Die ehemalige Sowigſche Badeanſtalt, 


jetzt vom Unterzeichneten übernommen, wird auf das bequemſte eingerichtet und mit 


dem heutigen Tage eröffnet; er erlaubt ſich auf die Nadelabkochungen ganz beſondeus 


aufmerkſam zu machen. 
Beitellungen werden angenommen in der Badeanſtalt und bei Unterzeichnetem. 


Ratibor den 4. Juni 1849. 
Maaſe⸗ 


Me bei dem Dominio Pawlau zum 4 In A. Keſiler's Buchhandlung 5 
25 — 8 = W i 
_ Das Siebte , Weng 
„„ AANAARRRRURG — erfaſſung 5 
des | 
Im Selbſtverlage des Verfaſſers it = 8 2 8 
2 fo eben erſchienen und bei Curatus 2 2 dentſchen Reichs. H 
5 Hauptſtock und in der Buchhand⸗ 4 2 Preis 2 n. 5 
2 kung von A. Keßler in Ra⸗ As Ms N 2 88 8 8 8 88.88 88875 
7 tibor zu Haben: 2 
m 2 
7 Das 7 In der Buchhandlung von A. Keß⸗ 


ler in Ratibor zu haben: 


„Das ſicherſte Mittel nur ro 


Frohnleichnams⸗Feſt⸗ 
F ＋dogmatiſch⸗hiſtoriſch⸗liturgiſch 7 
| 
| 


5 aus den vorzüglichſten Schriften zu- und gut ausgebildete Pferde jt 
2 ſammengeſtellt 2 erziehen, nebſt einer Anweiſung zu ihrer 
— 
A von Vorbereitung zu künftigen Dienſtlei⸗ 
2 Hermann Goßler, 5 fungen. Ein auf lange Erfahrung 9% 
= App.⸗Rath. » | gründeter guter Rath an Pferdezüchtel 
— Preis: 2 n. 2 von G. G. Ammon, Inſpektor des Kb 
95 Der Reinertrag iſt für den katho⸗ 25 nigl. Preuß. Hauptgeſtüts zu Dehtt 
> liſchen Verein in Ratibor beſtimmt. 2 Zweite 92 Auflage von W. I 
= 2. l Kreisſig.“ 77, Ir 
i BXXXXXXXXXX XXXIX elsſig. 7% 
B F a a Se 
handlung 


Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring A? 
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